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Wir nehmen Fahrt auf. 



Die D-EDKDie D EDK

Zusammenschluss der drei Deutschschweizer Regionalkonferenzen 
NW EDK, EDK-Ost und BKZ zur 
Deutschschweizer Erziehungsdirektoren-Konferenz (D-EDK).

Ziele: 

Intensivieren der Zusammenarbeit in der SprachregionIntensivieren der Zusammenarbeit in der Sprachregion 
Deutschschweiz.

Mittel einsparen durch Zusammenlegung der RessourcenMittel einsparen durch Zusammenlegung der Ressourcen. 

Die bestehenden Regionalsekretariate werden aufgehoben. Die 
neue Geschäftsstelle der D-EDK wird in Luzern sein.
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Der Lehrplan 21Der Lehrplan 21

Der Lehrplan 21 wird ausgearbeitet.

19 von 21 Kantonen haben die Vereinbarung bereits 
unterschrieben (BL und UR sind noch ausstehend).( )

Ausarbeitung startet im Herbst 2010.

Übergabe an die Kantone geplant im Frühling 2014.
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Zeitplan Gesamtprojekt Lehrplan 21Zeitplan Gesamtprojekt Lehrplan 21

2011 20122007 201020082006 2009 2013 2014
I   II   III   IV I   II   III   IV I   II   III   IV I   II   III   IV I   II   III   IV I   II   III   IV I   II   III   IV

E
I   II   III   IV I   II   III   IV

itu
ng

at
io

n

as
su

ng

un
g 

ge
n

E

Grundlagen

Ü
be

ra
rb

e

K
on

su
lta

Ve
rn

eh
m

la

E
ra

rb
ei

t
G

ru
nd

la
g

Erarbeitung
F1. 2.

ul
ta

tio
n

rb
ei

tu
ng

rb
ei

tu
ng

be
itu

ng
 

hr
pl

an

er
ei

tu
ng

 
ei

tu
ng

s-
oj

ek
t

E

K
on

su

Ü
be

ra

Ü
be

ra

E
ra

rb
Le

h

Vo
rb

e
E

ra
rb

e
pr

o

t 

Implementierung

E = Entscheid

Vorbereitung der Kantone 
zur Implementierung

K
on

ze
pt

P
ro

je
kt

E
1.

= Entscheid
= 1. Version LP-Vorlage
= 2. Version LP-Vorlage
= Freigabe LP-Vorlage

2.
F

Planungsstand Nov. 09



Wie der Lehrplan 21 entstanden istWie der Lehrplan 21 entstanden ist

2004 Start Vorprojekt: Konzept für die Entwicklung eines 
sprachregionalen Lehrplans

2006 Auftrag zur Erarbeitung der Grundlagen für einen g g g
sprachregionalen Lehrplan

2008 kantonsinterne Konsultation zu den Grundlagen2008 kantonsinterne Konsultation zu den Grundlagen

2009 öffentliche Vernehmlassung zu den Grundlagen

März 2010 Verabschiedung Grundlagen für den Lehrplan 21

Juni 2010 Entscheid zum Start des ErarbeitungsprojektesJuni 2010 Entscheid zum Start des Erarbeitungsprojektes
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Weshalb ein gemeinsamer Lehrplan?Weshalb ein gemeinsamer Lehrplan?

Kantone befolgen den Verfassungsauftrag, die Ziele der Schule 
zu harmonisieren.

Mobilitätshindernisse für Familien und Lehrpersonen abbauen.p

Anstehende Lehrplanarbeiten gemeinsam, breit abgestützt und 
kostengünstig angehenkostengünstig angehen.

Orientierung für Lehrpersonen, Eltern, Schülerinnen und 
S hül S k t f II Päd i h H h h lSchüler, Sek. stufe II, Pädagogische Hochschulen, 
Lehrmittelverlage etc. geben.
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Grundlagen für den Lehrplan 21Grundlagen für den Lehrplan 21

Im Grundlagenbericht wurde geklärt und mit den Kantonen 
vereinbart:

Welches die Fachbereiche des Lehrplans sind und wie sie p
heissen.

Welches die überfachlichen Kompetenzen und Themen sindWelches die überfachlichen Kompetenzen und Themen sind. 

Wie der Kompetenzaufbau dargestellt wird.

Wie viel Zeit pro Fachbereich zur Verfügung steht.

Wie die Erarbeitung des Lehrplans 21 organisiert wirdWie die Erarbeitung des Lehrplans 21 organisiert wird.
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Verwaltungsvereinbarung für den Lehrplan 21Verwaltungsvereinbarung für den Lehrplan 21

Voraussetzungen und Verfahrensgrundsätze zur Erarbeitung 
eines Lehrplans für die deutsch- und mehrsprachigen Kantone.

Regelung der Organisation, Durchführung und Finanzierung des g g g , g g
Projekts.

Kosten für das Erarbeitungsprojekt 6 Mio CHF Verteilung derKosten für das Erarbeitungsprojekt 6 Mio. CHF. Verteilung der 
Kosten auf die Kantone nach Bevölkerungszahl. 

Über die Einführung entscheidet in jedem Kanton die fürÜber die Einführung entscheidet in jedem Kanton die für 
Lehrplanfragen zuständige Behörde.
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Nationale BildungsstandardsNationale Bildungsstandards

Die nationalen Bildungsstandards (=Basisstandards) werden in 
den Lehrplan 21 eingearbeitet:p g

Bildungsstandards haben keine eigenständige Bedeutung und 
erscheinen nicht explizit im Lehrplanerscheinen nicht explizit im Lehrplan. 

Wichtig: Wer den Mindestanspruch des Lehrplans erreicht, 
i ht h d Bild t d d!erreicht auch den Bildungsstandard!
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Umsetzung Bundesverfassung

Bundesverfassung Artikel 62 Absatz 4:Bundesverfassung Artikel 62 Absatz 4:

Kommt auf dem Koordinationsweg keine Harmonisierung des 
S h l i B i h d S h l i t itt lt d dSchulwesens im Bereich des Schuleintrittsalters und der 
Schulpflicht, der Dauer und Ziele der Bildungsstufen und von 
deren Übergängen sowie der Anerkennung von Abschlüssenderen Übergängen sowie der Anerkennung von Abschlüssen 
zustande, so erlässt der Bund die notwendigen Vorschriften.

Bei der Volksabstimmung im Jahr 2006 wurde u.a. dieser 
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Artikel mit 86% angenommen.



SchulstrukturunabhängigSchulstrukturunabhängig

Der Lehrplan 21 wird unabhängig von den Schulstrukturen in den
Kantonen ausgestaltet:

Ausgestaltung der Eingangsstufe (Kindergarten, Grundstufe und g g g g ( g ,
Basisstufe) obliegt den Kantonen.

Ausgestaltung der Sekundarstufe I obliegt den KantonenAusgestaltung der Sekundarstufe I obliegt den Kantonen.

Alle Kantone können sich am Lehrplanprojekt beteiligen, 
unabhängig davon, ob sie dem HarmoS-Konkordat 
beigetreten sind.
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Der Lehrplan 21 wirdDer Lehrplan 21 wird
üb i htli hübersichtlich, 
einfach und 

verständlich.
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Der Lehrplan 21 wird leistungsorientiert

Der Lehrplan 21 wird so aufgebaut sein, dass die Schülerinnen 
und Schüler Wissen und Fähigkeiten erwerben die sie inund Schüler Wissen und Fähigkeiten erwerben, die sie in 
unterschiedlichen Situationen anwenden und umsetzen können.

D L h l 21 i d l i t i ti t i E l t bi dli hDer Lehrplan 21 wird leistungsorientiert sein. Er legt verbindlich 
fest, was Schülerinnen und Schüler am Ende der 2., 6. und 9. 
Klasse wissen und können müssen.Klasse wissen und können müssen.
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Aufgaben der KantoneAufgaben der Kantone

Rechtzeitig die Einführung des Lehrplans 21 planen
Über die Einführung des Lehrplans im Kanton entscheiden
Stundentafeln festlegen
Fremdsprachenfolge festlegenFremdsprachenfolge festlegen
Über die Minimalanforderungen bzw. Basistandards hinaus ev. 
weitere Leistungsstandards am Ende der jeweiligen Schulstufe g j g
oder des Zyklus festlegen (Regel- und Maximalstandards)
Ergänzende Fächer festlegen
K ik i L h l 21 i K fühKommunikation zum Lehrplan 21 im Kanton führen
Lehrplan 21 einführen

Die Hoheit der Kantone bleibt bestehen
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Die Hoheit der Kantone bleibt bestehen.



FachbereichteamsFachbereichteams

In den Fachbereichteams, die den Lehrplan 21 erarbeiten sind:

Lehrpersonen aus der Schulpraxis

Fachdidaktikerinnen und Fachdidaktiker (PH)
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Der Lehrplan 21 wird breit abgestütztDer Lehrplan 21 wird breit abgestützt
Die Lehrerschaft arbeitet auf allen Ebenen am Lehrplan 21 mit:

Mitarbeit von Lehrpersonen in den FachbereichteamsMitarbeit von Lehrpersonen in den Fachbereichteams

Mitarbeit des LCH in der Begleitgruppe

Fachperson mit Perspektive der Lehrerschaft im FachbeiratFachperson mit Perspektive der Lehrerschaft im Fachbeirat

Teilnahme LCH-Zentralpräsident und LCH-Zentralsekretärin an den 
Plenarversammlungen mit beratender Stimme

Einbezug des LCH in die Konsultation

Einbindung der abnehmenden Stufe (Berufsbildung und allgemeinbildende Schulen):

Einsitz von Personen der Sek II in den Fachbeirat

Lehrpersonen und Personen der Fachdidaktik im Expertenteam Nahtstelle Sek II

Lehrplanhearing
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Konsultation



HeuteHeute

18



Morgen: Ein gemeinsamer Lehrplan für dieMorgen: Ein gemeinsamer Lehrplan für die 
deutsch- und mehrsprachigen Kantone
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FragenFragen
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